
252

Ueber den Cucurrito Chile's (Psammoryctes

noctivagiis Poepp,)

vom

Professor Dr. E. P ö p p i g ').

Vihar. gen. Dentes incisores superiores labiis octies

loDgiores, lacvcs, scalpriformes; molares utrin-

que 8, truncati. Auriculae ovales, erectae, li-

berae. Cauda pedibus posterioribus longior,

p i 1 o s a.

1. P. noctivagus. Hab. in collibus ex arena mobili con-

flatis ad littora Cbile borcalis.

Diracnsioncs animalis rcccuter mortui:

1) Der Caciirrito wurde von Hrn. Pöpplg zuerst in Froriep's

Notizen, Bd. XX[1I. 8. 279, erwalmt, und damals von ilim für eine

Art von Batlijcrgus gclialten. In seiner Reise (Bd. I. S. 166.), aus

welcher die Llt-r nillgethelUc umsländllche Beschreibung entlclint ist, bil-

dete Hr. P. fiir dieses Thier eine eigene Gattung PsammomySy fand

jedoch bald nach Versendung jenes W^erkcs, dafs dieser Name bereits

von Klippel und Crelzschmar einer anderen Gattung beigelegt sei,

und forderte den Herausgeber auf, die dadurch nöthig gev\'ordenc Na-

mensänderung baldigst bekannt zu machen. Der Hr. \erf. hat liiebei

auf einen Vorschlag von VVaglcr (Isis 1832. S. 1219.), welcher blos

nach jener kurzen NoUz sogleicli eine neue Galtung (vorläufig!) auf-

stellte, und das Thier Spalacopus Poeppigii nannte, keine Rücksiclit

genommen, und gewifs mit vollem Rcclitc, da dies Verfahren, allgemein

angenommen, das einzige Mittel sein möchte, solclier literarischen Frei-

beuterei ein Ende zu machen, und den Entdeckern ihr wohlerworbenes

Redit zu sichern. H e r a u s g.
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Longitado a naribus ad apicem caudae 164 Millini.

— caudae 36

— capitis ad cristam occipitalem nsque 40

— aurium 10

— dcntium incisorum 7

— pedum anterioruin 44

— palmarum 19

— digitorum 10

— poUicis 2

— unguium 3

— pedum posteriorum 64

— tarsi 27 -

— digitorum , 10

— pollicis 2

— unguis 2

Latiiudo inter oculos 19

— — am-es 28

Circumfcrentia ad Lumeros 78

— ad hypochondria 57

Differentia huius generis a Bathyergo Illig. inprimis

in forma iucisorum supcriorum, qui in illo acute triipietri in

animali noslro utrinquc plaui, in molarium numero ') in au-

ricularnm et caudae magnitudine posita est.

Descriptio. Truncus subcylindricus. Caput magnum ova-

tuui facie quadrafa; nasu truucato, auribus externis

nudis. oblique ovatis, nigrcsceutibus; apertura palpe-

brarum cUiptica, parva; oculis atris; gcnis tumidis;

myslacibus longissimis, caput adaequautibus, albidis,

palulis. Dcntes incisores aequalcs, labiis octies lon-

giores, cburnci, laeves, ncc sulcati, leviter curvati,

truucati; molares postici sensim minores, anteriores

Ircs obtusc quadranguli, latcribus utrinque sulcati,

Corona plana, margine prominulo, ceutro paullisper

]) Die Zahl der Backcn^^ahnc Ui bei beiden Gattungen dieselbe;

darüber ein Is'äbere« im näcluten llcftu dieser ZelLschrIft.

Ucrau6g.
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excavato, postremo (quarlo) triangiilari, facle exte-

riorc rctuso. Piauta et palma cute laevi, nigiescenti

teclae; haud barbatae iit in Batliyergo. Digiti inae-

quales, tcrtio longissinio. PoUux pcduui antcrioiiim

brevissimus, ungue rolundato, aliquando oblilpiato.

Ungues acuti, couvcxi, basi compressi, apicc subtus

complanati et canaliculati. Pedes posteriores vix di-

versi, iiisi poUice longiorc. Genitalia maris scroto

pendulo, pro mole maximo, insigiiia. Cauda quar-

tam fcrc corporis partem adacquaiis, squamulis ob-

tusis miautis imbricata, teres, pilis rigidioribus spar-

sis tccta. Vcllus mollissimum, scriccum, nitidum, ni-

grum, in nonnullis fere atrum, nilorc ferrugineo aut

castaneo praeditum. Pili singuli l)asi grisci; pcduiu

incaui, rigidiorcs, digitorum subsctacci.

Dieses Thier ist bis jetxt den Forschern ealgangen. Ob-

wohl CS eben nicht selten ist, so sind seine Sitten doch sol-

che, dafs nur ein längerer Aufenthalt und Erfahrung zu seinem

Besitze Tcrhelfcn miigen. Bei dem Aufgraben der Zwiebeln

von Liliacecu entdeckte ich zufällig ein küuslliches Nest,

dessen zahlreiche Ausgänge durch sternförmige Kanäle mit

dem eigentlichen iVIittelpunkte, dem Wohnorte selbst, verbun-

den Ovaren. Es erforderte einen kleinen Hund, manche Stun-

den von nächtlichem Wachen zwischen den einsamen Dünen

und die Durchwatung des breiten Flusses um Mitternacht,

mn einige Exemplare der Bewohner zu erhallen. Der Cu-

currito, so genannt in Nachahmung seiner knurrenden Laute,

welche denen des gemeinen Meerschweinchens nicht unähn-

lich sind, stellt der afrikanischen Gattung der Bathyergen

sehr nahe, und liefert einen Zusatz zu der sich in Chile über-

all aufdrängenden Beobachtung, dafs eine unleugbare Verwandt-

schaft, eine Art Familienähnlichkeit zwischen der Thier- und

Pflanzenwelt der Südspilzc Afrika's und Chiles und selbst

Neuhollands bestehe. Kaum mifsl der Körper über 6 Zoll;

allein diese Kleinheit verhindert niclit die Enlwickelung ei-

nes überaus kampfsüchtigeu und zänkischen Naturells. Viel-

leicht sogar ist dieses Thier eben so erbittert in seinen un- i
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tcrirdischcn Streitigkeiten als der europäische Maulwurf. Die

eine Hälfte dieser mühsam eingefangenen Thierc wurde ver-

stümmelt gefunden, hald fehlte ein Fufs, bald war der glän-

zend schwarze, seidenhaarige Pelz mit übel geheilten Narben

bedeckt, den Folgen von Bissen mit den zwei unförmlich

hervorragenden elfenbcinartigen Nagezälmen. Mangel an Nah-

rung ist wohl schwerlich die Ursache dieser unterirdischen

Gefechte; denn die Licblingsspeisc, die knolligen Wurzeln

der 0.\aliden uud die Zwiebeln der Liliacecn, ist in zu gro-

feer Menge vorhanden. Die enorme Entwickelung der Testi-

kcl, die strotzenden Arterien dieser Theile deuten auf ein

anderes Motiv. Bestimmt als fleifsige Graber nur im Dun-

kel zu leben, und gewohnt, niu- dann die Oberfläche des

Bodens, der ihn nährt und den scharfsichtigen I"einden ent-

zieht, zu betreten, wenn die Sonne schon lange verschwand,

bedarf der Cueurrito keines sehr ausgebildeten Auges; doch

ist dies noch nicht so klein, so unvollkommen als dasjenige

des ziemlich glcichmäfsig lebenden Blaulwurfes. Man mag
ihn wohl einige Tage gefangen halten, ohne ihn aber zäh-

men zu können. Stets sitzt er dann mit gekrümmtem Rük-

ken ruhig da, und nur Reizung bewegt ihn, seine knurren-

den Töne auszustofseu, seinem Gegner einen sehr schmerz-

liaften Bifs zu versetzen, oder, ohne die Stellung zu vcrän-

deiT), im langsamen und schleiipenden Gange einen schützen-

den Winkel zu suchen. (I. p. 146.)

Die vrm drm HenTi Verfnsser versprochene Abbildung des Tliicres

wird in einem der näcliiten Hefte nacligeliefert werden.

Hcrausg.
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